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Abb. 12 Deckelkörbchen, Länge 28 cm, Palmblatt-Fasern, Vili (Königreich Loango), seit
1669 in Stuttgart. Linden-Museum, Inv.-Nr. 19.446. Photo: Linden-Museum

ganze Wand herumlaufendes Band wird oben und unten von einer Zickzacklinie
begrenzt. Es ist abwechselnd gefüllt mit der Figur eines doppelten geschlossenen
Umlaufs und deren Auflösung in diagonal zusammengesetzte Mäander. Die Fläche
ober- und unterhalb des Bandes ist mit versetzt angeordneten kleinen waagrechten
Rauten gefüllt.
Die Wand des Deckels ist wie die des eigentlichen Körbchens wieder randparallel
geflochten. An der inneren Schicht der gewölbten Oberfläche des Deckels können
wir wieder durchstechendes Wulsthalbflechten erkennen, an der äußeren wieder
halbgeflochtenen Dekor ähnlich wie an der Wand des eigentlichen Körbchens.
Wand und Oberfläche des Deckels werden durch einen flachen geflochtenen Zopf
aus sechs dunkelbraunen Streifen zusammengehalten, indem er in das jeweilige
Flechtwerk von beiden eingreift. Zudem ist dieser Zopf mit einem Kern aus gebün
delten langen Fasern gefüllt. Auch dieser Zopf hat schon beträchtlich an Substanz
verloren.
Als Dekor auf der gewölbten Oberfläche des Deckels erkennen wir auf schwarzem
Grund einen mehrfachen geschlossenen Umlauf, außen umgeben von einem feinen
Muster diagonal zusammengesetzter Mäander, jeweils wieder aus den goldgelben
Schußfäden.
Im Inventar der herzoglichen Kunstkammer aus dem Jahr 1754 finden wir zu unse
rem Körbchen den treffenden Vermerk:
»Von Strohe ein Körblein samt einem Deckel, oval form, künstlich geflochten und
mit Figuren auswendig gezieret. Eines Schun lang ist aus Indien herausgebracht wor
den [...]« (HStAS A 20a Bü 44 Schönhaar 1754: 36)
Gehen wir die Inventare zeitlich zurückgerichtet durch, finden wir fast wörtlich
immer wieder diesen gleichen Text, einschließlich der ursprünglich noch nicht vor
handenen Bemerkung über Indien. 63 Im nicht vor 1670 angelegten Schmidlinschen


